
 

Betriebliches Datenmanagement &  
Farm Management Information System (FMIS) 
Informationen zum Umgang mit Digitalen Technologien 
 

1 Begriffsklärung 
Betriebliches Datenmanagement hat das Ziel 
die Unternehmensprozesse zu vernetzen und zu 
unterstützen. Dafür werden Daten digital erho-
ben, weitergeleitet und bereitgestellt 
(HENNINGSEN et al. 2021). Das Datenmanage-
ment besteht aus Hard- und Softwareanwendun-
gen. Auch datenerzeugende Maschinen und An-
lagen gehören dazu. So ist zum Beispiel die 
Übernahme von Daten der Wiegezellen von 
Fahrzeugwaagen über Softwareanwendungen in 
eine digitale Ackerschlagkartei Aufgabe des Da-
tenmanagements, im Idealfall passiert das auto-
matisiert. 
Management Informationssysteme werden in der 
Landwirtschaft als Farm Management Informa-
tion System (FMIS) bezeichnet. Ein FMIS ist ein 
umfassendes System zum Sammeln, Verarbei-
ten und Visualisieren von Informationen für die 
operative und strategische Unternehmenssteue-
rung (SØRENSEN et al. 2010). Es ist die Zentrale 
für sämtliche digitalen, betrieblichen und agrono-
mischen Anwendungen in einem intelligenten 
System (HEGENER & NEISES 2016). Umgangs-
sprachlich werden alle Agrarsoftwareanwendun-
gen als FMIS bezeichnet. 
2 Aktuelle Situation  
Sächsische Landwirtschaftsunternehmen stehen 
vor folgenden Herausforderungen. 
❙ steigende Qualitätsanforderungen an Pro-

dukte & Verfahren 
❙ großer Preisdruck 
❙ Umstellung der Landtechnik auf datengetrie-

bene Anwendungen 
❙ wachsende internationale Konkurrenz 
❙ hohe gesellschaftliche Erwartungen im Um-

welt- und Tierschutz 
❙ zunehmend nachprüfbare Dokumentations-

pflichten (z. B. Düngung und Pflanzenschutz) 
❙ Mangel an Facharbeitskräften 
Deshalb sind Betriebe immer stärker auf digitale 
Anwendungen angewiesen. Daraus ergeben 
sich weitere Herausforderungen: 
❙ Das Ideale – FMIS als einheitliches 

Benutzersystem zu allen datenbezogenen 
Belangen gibt es (noch) nicht. 

❙ eingeschränkte oder fehlende Kompatibilität & 
Interoperabilität unterschiedlicher Hersteller 

❙ Softwareprodukte i.d.R. keine Abbildung aller 
Bereiche der Landwirtschaft & nicht kombi-
nierbar 

❙ unterschiedliche Daten meist nur von dazu-
gehöriger Software nutzbar 

Einsatz digitaler Technologien  
Verschiedene Umfragen belegen, dass Digitale 
Anwendungen, wie der Agrarantrag in DianaWeb 
oder die Wettervorhersage auf dem Smartphone, 
schon seit geraumer Zeit Bestandteil der Praxis 
sind. Eine Umfrage von GABRIEL et al. (2021) un-
ter Landwirten in Deutschland (Schwerpunkt 
Süddeutschland) zeigte aber auch, dass die Ak-
zeptanz digitaler Technologien in landwirtschaft-
lichen Betrieben in einigen Bereichen noch hinter 
den Erwartungen zurückbleibt. Dafür häufig auf-
geführte Gründe/Hemmnisse in Prozent sind: 
❙ 80 % Anfangsinvestitionen 
❙ 65 % Kompatibilität unterschiedlicher Sys-

teme 
❙ 63 % Fragliche Wirtschaftlichkeit 
❙ 59 % Unsicherheit über Datenschutz u. Da-

tensouveränität 
❙ 57 % Laufende Kosten 
❙ 49 % Fehlende Computerkenntnisse 
Diese Aussagen bestätigen den Trend von Er-
gebnissen einer durchgeführten Onlineumfrage 
in Sachsen (2020) – aufgeführt in Abbildung 1. 

 
Abbildung 1: Hemmende und fördernde Aspekte 
auf den Einsatz digitaler Technologien aus Sicht 
der Landwirte (n= 30 sächsische Unternehmen) 
Datenströme in der Landwirtschaft 
Die Analyse in drei sächsischen Projektbetrieben 
(POHL & STAEMMLER 2020) zeigte, dass 
❙ ca. 64 % der Datenströme betriebsintern ver-

laufen. Das sind etwa Arbeitsanweisungen, 
Datenübertragungen und Dokumentation von 
Arbeitsgängen und -zeiten. 

❙ ca. 40 % der Datenausgänge analog sind.  

0% 25% 50% 75% 100%

Arbeitserleichterung…
Service der Hersteller

Zuverlässigkeit der Systeme
Anwenderfreundlichkeit

Fragliche Wirtschaftlichkeit
Politische Förderung

Kompatibilität…
Laufende Kosten

Fehlende Computerkenntnisse
Unsicherheit über Datenschutz

Anfangsinvestition

stark hemmend eher hemmend bin unschlüssig

eher förderlich stark förderlich



 

 

❙ auf ca. 45 % der Datenströme Einfluss ge-
nommen werden kann und eine Automatisie-
rung sinnvoll erscheint. 

Tabelle 1: Arten der Datenübertragung 
Datenübertragung Anzahl Anteil 
E-Mail 36  12 % 
Internet 24 8 % 
Schnittstelle (Isobus, etc.) 12 4 % 
Mobilnetz 25 8 % 
Papier 124 41 % 
USB 24 8 % 
verbal 59 19 % 
Gesamt 304 100 % 
3 Cloud-Computing in der Landwirtschaft 
Cloud-Computing ist im persönlichen Alltag Nor-
malität. Nahezu jeder hat Anwendungen auf sei-
nem Smartphone, die Daten mit einer Cloud aus-
tauschen. In der Landwirtschaft senden fast alle 
modernen Landmaschinen und Melkanlagen Da-
ten an die Server der Technikhersteller. 
❙ Als Cloud werden digitale Dienstleistungen 

bezeichnet, deren Anwendungen über das In-
ternet genutzt werden. Diese werden über 
Server (Speicher, Computerprogramm) bereit-
gestellt. Server können überall auf der Welt 
betrieben werden. Sie unterliegen verschiede-
nen Sicherheitsstufen und können sehr sicher 
sein. Die Softwareanwendungen sind nicht 
mehr auf dem Hofrechner installiert. Der Zu-
griff erfolgt ausschließlich über das Internet. 

❙ Softwarelösungen auf dem Hofrechner sind 
ggf. sehr sicher gegen Datendiebstahl. Bei zu-
nehmender Vernetzung der Landwirtschaft 
und mobilem Arbeiten, spielen diese Lösun-
gen absehbar nur noch eine untergeordnete 
Rolle. Fast alle Computer sind schon mit dem 
Internet verbunden und nutzen Dienste zur 
Fernwartung. 

❙ Mit dem Blick auf andere Branchen, muss da-
von ausgegangen werden, dass in den kom-
menden Jahren ein kompletter Umstieg auf 
Cloudtechnologie erfolgen wird. 

Folgendes ist für sicheres Arbeiten zu beachten: 
❙ Eine ausreichende Internetanbindung muss 

zur Verfügung stehen. Die notwendige Daten-
rate ist von Anwendung zu Anwendung ver-
schieden und sollte bei Unsicherheit getestet 
werden. 

❙ Prüfung der Sicherheit der betrieblichen Daten 
beim Softwareanbieter sollte durch Einblick in 
die Vertragsbedingungen und Gespräche er-
folgen. Wichtige Aspekte sind, dass das Re-
chenzentrum (Server) in Deutschland nach 
dem C5 Anforderungskatalog des Bundesam-
tes für Sicherheit in der Informationstechnik 
betrieben (gehostet) wird. Damit sind unter an-
derem Verschlüsselungen und Verhinderung 

unberechtigten Zugriffs sowie die Betriebssi-
cherheit zertifiziert (BSI 2020). 

4 Softwareanwendung in der Landwirtschaft 
Der Markt mit landwirtschaftlichen Softwarepro-
dukten ist unübersichtlich. Folgende Aspekte 
sind vor der Anschaffung neuer Hard- und Soft-
wareanwendungen zu beachten: 
❙ Betrachtung des Systems im Unternehmen. 

Wo kommt welche Software zum Einsatz, von 
wem wird diese bedient und welche Funktion 
soll sie erfüllen? Das heißt, es sollte von den 
Anwendungsfällen ausgegangen werden. 
Was soll erreicht werden und welche Soft-
ware/ System kann das liefern? 

❙ Neue Softwareprodukte sollten in das System 
passen oder das System muss neu ausgerich-
tet werden. Einige Softwareanwendungen 
sind Insellösung und somit nicht vernetzt. Das 
führt zu neuen Medienbrüchen. Werden Aus-
bringmengen von Düngemittel in einer Soft-
ware erfasst, jedoch nicht an die Ackerschlag-
kartei weitergeleitet, muss dafür unproduktive 
Arbeitszeit für die analoge Weitergabe aufge-
wandt werden.  

❙ Datenvernetzung erfordert Schnittstellen und 
das Internet. Damit können Daten digital in 
das bereits genutzte System gelangen. Durch 
die Anbindung von Softwareanwendungen an 
Datenrouter oder Datenhubs wird die Vernet-
zung im System übersichtlicher.  

❙ Prozesse mit häufiger Wiederholung, großer 
Fehleranfälligkeit oder wichtigen Daten sind 
sinnvoll zu digitalisieren. So kann das Scan-
nen und die rechtskonforme (GoBD), digitale 
Ablage von Posteingängen im Agrarbüro Zeit 
und Ressourcen sparen. Dokumente können 
leicht durchsucht werden und zugänglich ge-
macht werden. 

❙ Betriebliche Daten sollten auch aus einer Soft-
ware exportiert werden können. Das sollte in 
den AGB festgelegt sein. Betriebe sollten sich 
nicht von spezifischen Softwareanwendungen 
abhängig machen. 

❙ Es sollte darauf geachtet werden, dass Soft-
wareprodukte vorhandene Standards umfäng-
lich umsetzen. Das ist zum Beispiel Isobus für 
agronomische Daten der Pflanzenproduktion 
und Adis/ Aded für die Tierproduktion. 

❙ Software kommt nur richtig zum Einsatz, wenn 
diese genutzt wird. Zu viele Anwendungen 
sind zu vermeiden. 

❙ Die Nutzung von Beratungsangeboten u./ oder 
Aneignung eigener Kompetenz ist wichtig. Ge-
rade bei dem fachfremden Thema ist der Aus-
tausch mit Verbänden und Beratern notwen-
dig. Zusammenschlüsse mehrerer Unterneh-
men können zu einer besseren Position ge-
genüber großen Softwareunternehmen füh-
ren. 



 

 

❙ Kostenlose Angebote, ob im privaten oder be-
ruflichen Umfeld, generieren durch andere 
Geschäftsmodelle Umsatz. Diese können zum 
Vorteil oder Nachteil für den Anwender sein o-
der werden. 

5 Datensouveränität 
Datensicherheit und Datenschutz sind wichtige 
Themen im Umgang mit digitalen Technologien. 
Transparenz spielt dabei eine Rolle. Nach 
HENNINGSEN et al. (2021) sind folgende Informa-
tionen dabei wissenswert.  
❙ Unternehmen mit Sitz in der EU sind an die 

Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) der 
EU gebunden. Diese regelt den Schutz per-
sonenbezogener Daten und gelten nicht au-
tomatisch für betriebliche Datenbestände. 

❙ Es gibt kein generalisiertes Eigentumsrecht 
an Daten. 

❙ Wem Daten gehören und wozu Daten ver-
wendet werden dürfen, muss in den AGB der 
Anbieter von Softwareprodukten, Maschinen 
und Anlagen geregelt sein. 

❙ Unternehmen der vor- und nachgelagerten 
Bereiche der Landwirtschaft verfügen über 
Rechtabteilungen. Damit sind sie den Unter-
nehmen der Primärproduktion voraus. 

❙ Die Vertragspartner sollten aufzeigen, wie 
eine Lösung mit Daten umgeht und wie die 
Anforderungen der Datensouveränität be-
rücksichtigt werden. 

❙ Der Anschluss an Interessenverbände, die 
landwirtschaftliche Unternehmen in Fragen 
der Datensouveränität unabhängig beraten 
und unterstützen ist empfehlenswert.  

❙ Datensouveränität sollte nicht als Einbahn-
straße gesehen werden. Die Nutzung von Da-
ten zur Verbesserung von Leistungen hat 
auch Potential für landwirtschaftliche Be-
triebe. 

❙ Gute Lösungen sollten Datennutzung nur mit 
Zustimmung, Transparenz bei der Datennut-
zung und die Möglichkeit der Datenmitnahme 
ermöglichen. 

6 Unterstützung durch das LfULG 
Das Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und 
Geologie (LfULG) beschäftigt sich in vielen Berei-
chen mit der Digitalisierung der Landwirtschaft. 
Es wird aktiv daran gearbeitet Lösungen zu tes-
ten und zu demonstrieren.  
❙ Das Projekt „betriebliches Datenmanagement 

und FMIS“ erarbeitet und testet Praxislösun-
gen in den Bereichen Maschinenmanage-
ment, Warenmanagement und digitales Agrar-
büro. Die Datenweiterleitung in digitaler Form 
ist ein wichtiger Teil des Projekts. Des Weite-
ren wird an der Bereitstellung von Kennzahlen 

für Unternehmensleiter in einem FMIS gear-
beitet. Wichtige Informationen, Anleitungen 
und Veranstaltungshinweise finden Sie hier:  
https://www.landwirtschaft.sachsen.de/be-
triebliches-datenmanagement-und-fmis-
49620.html 

❙ Im Lehr- und Versuchsgut Köllitsch und auf 
Partnerbetrieben untersucht und bewertet das 
LfULG Anwendungen der digitalen Landwirt-
schaft. Dazu zählen unter anderem Boden-
sensoren, Satellitenkarten, Feldroboter und 
eine Vielzahl von Digitalisierungsanwendun-
gen in der Tierhaltung, insbesondere im digi-
talen Kälberdorf.   Weitere Informationen zu 
den Aktivitäten des LfULG zur Digitalisierung 
in der Landwirtschaft finden Sie unter:  
https://www.landwirtschaft.sachsen.de/digita-
lisierung-landwirtschaft-44656.html 
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